
Wırd Brasilien seıne Freihéit behaupten?
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„Was geht uns 1in Deutschland Brasilien an” Auf diese rage ANLWOrteite Bundes-
präsıdent Heıinrıch Lübke nach seiner Rückkehr Aaus Brasılien: „Die Revolution,
die sıch kürzlich in Brasilien ereignete, 1St 7zweıitelsohne das gyrößte internationale
politische Ereignis sSeit Ende des Zzweıten Weltkrieges! Wenn Brasıilien 1in die
Hände der Kommunıisten gefallen ware, würde die freie Welt einen furchtbaren
Stofß in ihrer Struktur erleiden. Logischerweise würde das £reie und demokratische
Deutschland angesichts eiınes Ereignisses Von solcher Tragweıte 1n seinen Geschicken
Gefahr lauten. So erkennen wWir dafß die sıegreiche Revolution 1n Brasıilien für dıe
treje Welt Erleichterung un Sicherheit bedeutet und ZAE Fortschreiten 1m Kampf

die rofe Tyranneı einlädt.“ Treffender annn INa  z ohl 2Um die Bedeutung
der Vorgänge 1n Brasılien ennzeıchnen.

Von Uun!: ber Brasılien sprechen 1St schwer. Brasılien 1St eın . Land“. Es 1St ein
Länderkomplex, MmMIit den geographischen Unterschieden eınes Kontinents: Klıma,
Landschaft, Bevölkerung, Wıirtschaft und Bebauung. Kulturen von der Steinzeılt
ber die Erfindung des Rades biıs ZUr modernsten, schon dekadent anmutenden
Zıvilisation, so7114le Unterschiede VO Halbsklaventum bıs ZUuUr arbeitsteiligen Ge-
sellschaftsordnung unserer Tage, die 1in einem Betrieb Arbeitgeber un: Arbeitneh-
P SM eınt, 1es alles „koexistiert“ nebeneinander. Nur eın Beispiel: Die
die brasılianısche Handelsflug-Gesellschaft, eine deutsche Gründung, hat
Te Funktionäre ihren Aktionären gemacht und Von sıch A4US das Problem
der Teilnahme Dırektion, Gewınn un: Rıisıko gelöst.

Man spräche also besser VO  e den Vereinigten Staaten VO  H$ Brasıilien als schlecht-
hın VO  a} Brasılien, obwohl 65 diese Einheıit auch wiıieder 1Dt, als einigenden Grund,
als Natıon, als VO  e den Brasilianern erlebter Wert eın kleines demopolitisches
„Wunder“ 1n Anbetracht der rassıschen Unterschiede und der territorialen Aus-
dehnung. Es wiırd notwendig se1n, sıch das ZUm Verständnis der folgenden Aus-
{ührungen VOT Augen halten: ON sind zwOölt „Brasılien“ — Nord-Nordost-Centro
und Süd mMI1t jeweıils Küstenstreifen, Hınterland und „ternem“ Westen. Eıne Bra-
silien feindliche Presse un der Film macht AaUus Brasılien eine tragische Alternative
zwischen moralischem Tiefstand mıiıt Luxus 1n „Buates“ und materiellem und
ralischem FElend der Elendsviertel, ohne jemals das gesegnete brasılianıische Hinte\r-
and erwähnen, das sıch iın zeitlichem und geistlichem Wohlstand europäıschen
Verhältnissen nähert der s1ie übertriffit, und das INa  3 das eigentliche Brasılien
NENNEN könnte.
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So euchtet es auch C1N, WI1IC gefährlich es IST, VO Problemen Brasiliens
sprechen, S16 diskutieren und Lösungen vorzuschlagen, ohne klarzustellen, wel-
ches Von den „wölf Brasılien geme1nt 1ST Was für die hoch- un überentwickelten
Kulturzonen zilt und Fortschritt sCe11 kann, 1ST unanwendbar auf die unentwickel-

Gebiete. Der Übergang höheren Kultur- und Zivilisationsstufen 1St ıcht
das Werk VO  w WECN1gCH Jahren un noch je] WECN1LSCI VO  ; CIN1ISCH Monaten, WIC

das auch iıcht heute hochentwickelten Ländern WAr.,

Die politische Ausbeutung des Elends und systematische Übertreibung
Wort Schrift Fiılm und Theater WIr:  d VO  : kommunistischen und sozialistischen
reisen betrieben, die Unfähigkeit des demokratischen Regimes beweısen,
Unzufriedenheit schüren und das olk un die öftentliche Meınung Lr die An-
nahme des kommunistischen Systems vorzubereıten, bis ZUr blutigen Revolte. „Die
Revolution MUu: kommen WIFr:  d dem olk eingehämmert un Christen
lassen siıch täuschen und SAapCNH.: ann IMUSsSeN eben WIFLr die Revolution machen,
eventuell auch blutig und enden, ohne es 155CH und wollen, kommunt-

An

stischen Gleise!
Zum Verständnis der organge Brasilien wird e$S auch SC1IN, ber

das brasılianısche ılıtär vorauszuschicken. Auf rund se1iNCc5 Volkstemperaments
un seinNner Geschichte oibt Brasıilien seinen Waften, VOTr allem SC1INCIIÄ Offiziers-
korps, ein C1ISCNCS nichteuropäisches Geprage Bildung un Disziplıin, Be1-

behaltung zivilen Denkens. Das Mılıtär fühlte sich als integrierenden eıl des Vol-
kes, berechtigt und verpflichtet ZUr pOS1IULVEN eilnahme Bau der Natıon. Um
die Schatten Berufsauffassung ınn des Waffenhandwerkes Aaus-

zuleuchten, erhielt das brasilianische Heer Heer, Luftwafte und Marıne) ber
Frankreich von den USA die treffliche Einrichtung der Höheren Kriegsschule
Escola Superio0r de Guerra) Dıiese besteht Aaus Jahreskurs, der be1 den 'e1!-
nehmern Universitätsbildung vorausgeSsetzt un dem Autorıitäten aller 1ssens-

ZWC1L2C, Miılitärs WI1IC Zıvilisten, Vortrage halten. Der Leıiter 1St hoher Oftizıer. Dıie
Teilnehmer sind Militärs und ausgewählte Zivilisten. Marschall Humberto Castelo
Branco War eilnehmer un:! spater Direktor des militärischen Sonderdepartements
dieser sogenannten militärischen Sorbonne Außer dem praktischen Nutzen
solchen Anstalt verdient die ıcht alltägliche Tatsache Beachtung un:! Lob da{ß
OFrt Zivilisten un Mılitär einträchtıg 7zusammenarbeiten. So wird Inan auch die
Rolle des brasıilianischen Miılitärs be1 den etzten Ereignissen verstehen un: WUÜUL-

dıgen.

Brasılien gESTETN

Was klarsehende Beobachter innerhalb und außerhalb Brasıiıliıens SEITt August
1961 erkannten, als Präsident JA Quadros se1ın Amt verliefß 1St heute durch die
inzwıschen eingeleiteten Untersuchungen schreckensvolle Fvidenz geworden: die
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brasıilianische Regierung WAar eC1iNe Synthese VO  e} Inkompetenz, Korruption
und Umsturzbewegung.

Administrative Inkompetenz brachte Brasılien iıcht den and des wırtschaft-
lichen Ruins sondern turzte CS, WIC Präsident Castelo Branco Landsleute
W15sen 1eß den Abgrund der Inflation MMITL al ıhren schweren Folgen der eld-
CENLWErTLUN: und scheinbaren Wohlstands, der sein wahres Gesicht sSte1genN-
der Volksverarmung, sinkender Produktion und wachsender Unzufriedenheit
drohend ZE1IQTE Und das Land VO Reichtum Brasıliens, praktisch unbe-
rührt Von den Schrecknissen des Krieges! Die Unftähigkeit der Regierung TUr ZLe
Brasılien eine wiırtschaftliche Katastrophe und Kreise die Einflu(ßß un Sach-
kenntnis hatten, Plan (Alianca Para progresso) der das Land
Ühnlich WI1e der Marshallplan Deutschland rferiten sollte

Armando Camara Protessor für Philosophie Aaus dem Staate R10 Grande do
Sul und seinerzZeıt Rektor der katholischen und staatlichen Unıiversıität der Zanz
Brasılien bekannt 1ST und als Senator 1955 die eısten Stimmen erhielt richtete

ßl JENC Intellektuellen, die sıch och für das Geschick Brasiliens verantwortliıch
{ühlten, Apell schrieb „Brasılien 1ST heute C1iN Mosaık anarchischer
Zersetzung un: vorrevolutionärer Spannungen Marxısten un: Parteileute haben
uns MIt ihrer Technik des Umsturzes AD soz11a] polıtische Lage gebracht die
zwıschen Krankheit und Tragik schwankt und das Land Tummelplatz
VO  e} Wiıdersprüchen macht Zwischen Anarchie und Revolution 1ST staatliches
Leben Durcheinander geworden, eher das Ergebnis VO  ; Verbrechen als
Von Irrtum, eher VON Verrat als VO  w SERBESG el Überzeugung, oher VO  a} politischen
Täuschungsmanövern als VO  e Massenwahn

Das Versagen der Verwaltung wurde womöglıch noch verschlimmert durch
deren Politisierung Dıie leitenden Ämter wurden durch gefügige Mitglieder der
Regierungsparteıien, derbrasılianischen Arbeıiterparteiun:der Sozialdemokratischen
Parteı, besetzt durch deren Koalition Getulio Vargas seinerzeıt soz1ıale und WITt-
schaftliche Gegenpole sC1iNer Leitung und ZUr Festigung seiner Stellung ZeEEINL
hatte Darüber hinaus wurde die ahl der Beamten 1118 Unerme(liche vermehrt teıl-

bıs völliger Erschöpfung des entsprechenden steuerlichen Aufkommens Die
unausbleibliche Folge Wr un: 1ST s ZUel noch daß sıch allen staatlichen
und verstaatlichten Betrieben CCn ungeheures Denzıt einstellte be1 der Bahn und

Schiffahrtswesen, bei den Erdölanlagen und bei den Wohlfahrtseinrichtungen,
be] der Energieversorgung un: Nachrichtenwesen Die Haushaltspläne WIieschn

C1in astronomiısches vorausgesehenes und trotzdem ungedecktes Dehfizit autf un
jeder Fortschritt wurde durch das unübersehbare Heer der Beamten verhindert
Dafür C1Nn Beıispiel be1 Kommissıon für den soz1alen Wohnungsbau SINSCH
VON den dafür angesetzten 500 Millionen Cruze1i1ros 90 0/9 die Gehälter der Be-

und 1LUET 0/9 wurden für den wirklichen Wohnungsbau verwandt Manche
Stadtverwaltungen bringen gerade Steuereinkommen auf ihre Beamten-
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schaft bezahlen Und während Industrie und Handel ıhre Transporte mehr und
mehr aut die Straßen verlegten, W 4S MT großen Kosten verbunden 1ST sanken die
wesentlich billigeren Schiffstransporte mehr und mehr bıs ZUuUr Verödung der FElufß-
un: Meereshiäfen Umgekehrt erreichten die Löhne der Schiftsmannschaften un
der Haftenarbeiter der treuesten und ergebensten Wiählerschaft der egıerungs-
cıcNn, dıe Höhe der Gehälter hoher und höchster Beamter

Auf aum anderen Gebiet ZEe1IgLE sıch dıe Unftfähigkeıit der Verwaltung
drastischer als der Erziehungsifrage Es steht fest dafß Brasılien MmMIiIt sCiNnenNn Aus-
gaben für die Un1iversitäten prozentual der ersten Stellen der Welt
steht sC1iNenN Ausgaben für das Volksschulwesen S gerade och VOT der
Mongolei und reı andern Ländern Nur 1STt die schleppende Überwindung des
Analphabetentums verstehen

ber das wirtschaftliche Chaos Brasiliens Wr Zanz Sınn des KRegimes 6S

sollte allen ZC19CNH, daß das demokratische System nıchts un: durch das 14d-

listisch kommunistische ersetzt werden So WAar der wirtschaftliche Nieder-
Dang Brasıiliens icht ein Zeichen für die Untähigkeıit des Volkes, sondern eiINEC

Folge der systematischen Ausmerzung aller Fachleute Eın Beispiel dafür 1ST Prof
Carvalho Pınto Nach ausgezeichneten Amtsführung als (GGouverneur VO  3

Paulo des bestentwickelten Staates VO  a} Brasilien un der fortschrittlich-
sSten der Welrt wurde 7A05s allgemeinen Zufriedenheit VO  w Joa0 Goulart ZUuU

Finanzminister ernannt en1ıge Monate spater legte Aaus Gewissensgründen SC11H

Amt nıeder, das dieser egıerung iıcht ausüben konnte, WIC 6S für
Pflicht hıelt

Die Hauptquelle für den Reichtum Landes besteht SC1INET produktiven
Arbeit Diese erfordert Arbeitsmöglichkeiten die das Kapıtal der Industrie C1I-

schließt Das Kapıtal kommt entweder AaUus dem CISCHNCH Land oder VON aufßen
Beide Quellen verschüttete die Unftähigkeıit der Unglücksregierung Jo20 Goulart
Die unsichere innenpolıtısche Lage Wr schuld Kapiıtalflucht die die Höhe

Summe erreichte, die die Vereinigten Staaten dem ausgebombten Deutsch-
and ZUuUr Verfügung stellten Das Ausland konnte natürlich Brasılien iıcht mehr
Vertrauen schenken als die Brasılianer selbst un hielt sıch MmMI1t Investierungen
größeren Ausmafßes mehr 7zurück Dazu kam die Enteignung 1vafter, AaUuUs-

ändisch finanzierter Unternehmungen ohne genügende Gegenleistung, wodurch
Brasılien der unentbehrlichen ausländischen Kapitalhilfe vollständig beraubt
wurde. Das Hilfegesuch be1 kommunistischen Ländern CL WI1C5 sıch als schädlich,
da die Verträge ıcht gehalten wurden.

Das wirtschaftliche Chaos wurde vergrößert un „konsolidiert“ durch ıcht
endende politische Streiks, die, VO  3 der Regierung begünstigt WECLNN nıcht Organıl-

INNISCM Einverständnis MIt „Feglerungstreuen Gewerkschaften der
Leitung nationaler un: ausländischer Kommuniısten durchgeführt wurden Ihr
Zentralorgan WAar das berüchtigte CT oder „Commando Geral dos Trabal-
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hadores“ Generalkommando der Arbeiter, das ber die Regierung mehr Einflufß
hatte als der Kongreiß und der Senat. Der Weg VO  $ der Beherrschung der Wırt-)
schaft DUr Machtergreifung 1m gesellschaftlichen un: politischen Raum WAar ften.
Nur mehr ein Schritt Wr nöt1g, und der sollte Maı 1964 werden.

Das zweıite, wodurch die Regierung Goulart Brasilien den and des AB5-
grunds {ührte, WAar die Korruption. Was Eingeweıihte schon lange wufßten un: die
öftentliche Meınung ahnte, haben zuverlässige Untersuchungen iıcht 1Ur bestätigt,
sondern in eschiämender Weiıse aufgedeckt: eine Korruption, die manchen größer
scheint als die gul organısıerte Umsturzbewegung. Der Mißbrauch der Autorität
un der Geldmittel 1n öfftentlichen Ämtern W ar grenzenlos und gewissenlos. Dıie
Selbstbereicherung der höchsten Beamten bıs Zu Bundespräsidenten, seiner amı-
lie un! seiner Freunde, die sıch „Freunde des Volkes“ und der Armen nannten, 1St
unvorstellbar. Von der Revolution überrascht, hatte die damalige Regierung nıcht
mehr Zeıt noch Gelegenheit, die Spuren ıhrer Selbstbereicherung verwischen.
Noch sind die Untersuchungen nıcht abgeschlossen. Was aber die Ofßfentlichkeit
gedrungen 1st genugt, sıch eın blasses Bıld der Wirklichkeit machen. Goulart
trat seıine Regierung mit einem Besitz von 1500 ha, CS in wenıgen Jahren
auf Ländereien VOon 4010 01010 ha bringen, und miıt den Ländereien auf Tau-
sende VO  e teuren Viehbeständen. eın Schwager Brizola besaß luxur1öse Wohnun-
SCNH, in deren Verstecken Juwelen 1im Wert VO  e 100 Miıllionen Cruzeıiros vergeSSCch
wurden der die man iıcht mehr retiten konnte. Es gab Politiker, die 6S bedauer-
ten, WECNN der Trockenzone regnete; denn annn half die Regierung ıcht MmML1t
Billionenbeträgen, die S1 hatten abbiegen lassen. Pensionilerte der heute abge-
setzte Beamte AQUS dem Mittelstand tühren heute 1m Ausland ein luxuriöses Leben
Das eld des Volkes wurde 1ın den Ministerien, 1n den Gewerkschaften, VO  3 denen
die Zeitung fast täglıch berichtete, vergeudet. Man bereicherte sich selbst und INa  }

bereıitete den msturz VOTrT. Miıllionen und aber Millionen flossen dıe Kassen der
Arbeıter-, Studenten- un Soldaten-Organısationen, w1e heute Hand Von Un-
terlagen teststeht.

Umsturz

Der wirtschaftliche Ruin un die Unzufriedenheıit weıter Kreıise der Gesellschaft
sollten den Boden für einen msturz bereiten: - ]1Das demokratische Regime löst
ıcht die Probleme Brasiliens, dem ‚besten‘ Wıillen der Regierung!“ „Refor-
i1NEeN VO  - rund auf“ „Reform der Konstitution!“ „Legalisierung des Rates der

ISyndikate!“ „Legalısıerung der Kommunistischen Parteıij!“ „Agrarreform
ur entschädigungslose Enteignung). Das Losungen, die die VO  - weıther
zusammengetrommelten „Arbeitermassen“, ıcht mehr als 160 000, 13 März
1964 dem Schutz VON Panzern, Maschinengewehren un: starkem Miılitär-
aufgebot auf Spruchbändern Nach geltenden (Gesetzen durfte jener
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Stunde un jenem Ort keine Volksversammlung veranstaltet werden. ber der
Bundespräsident Joa0 Goulart setizte MIt Gewalt seinen un seiner kommunistı-
schen Ratgeber Wıllen durch Jener 13 März sollte der Todestag der brasiliani-
schen Republık se1n, die Maı als „brasılianısche Volksrepublik“ nach dem
Muster Kubas autferstehen sollte. Das WAar der alte Iraum jenes „Jango“, den
Getülio Vargas’ Zeıiten die Miılitärs als Arbeitsminister deswegen sturzten.

Alles WAar ZuLt vorbereıtet. Das War der allgemeine Eindruck, verbunden mı1t Be-

sturzung ıs hoffnungslosem Pessim1ısmus. Man mu{ diese rel Monate, Januar,
Februar un besonders März 1964, in Brasılien gelebt haben „Nur eın Wunder
ann uns noch retten!“ Das WAar die Ansıcht aller, die och VO  3 echt und
Gerechtigkeit hielten. Dıie Mınıiısterien 1n den Händen regierungshöriger
Koter, ebenso die Presse, Post, Telegrat, Rundfunk und Fernsehen, Treibstoffe,
Eisenbahn un:! Schiftahrt Die Arbeiter in iıhrer großen Mehrheit in kom-
muniıstisch geleiteten Gewerkschaften organısıiert un VO  e Dn ausländischen Re-
volutionstechnikern (chinesischer Rıchtung) geschult. Die Soldaten, VO Sergeanten
abwärts, wurden als „uniformierte Arbeiter“ erklärt und als solche in die Gewerk-
schatten eingegliedert. Eın VO  - Heer und Luftwafte unternommener Putsch 1in der

Bundeshauptstadt Brasılia konnte unterdrückt werden, die Aufrührer
kamen aber stratflos WCS, amnestiert Vom Präsidenten. Eın anderer Aufstand, VONN

Marıneftfüsilieren dem Schutz des Marıneministers ausgeführt, WAar gefähr-
lıcher Auch dieser endete mıiıt allgemeiner Amunestie. Dıie Diszıplin in den verschie-
denen Waffengattungen War schwer bedroht, allerdings mehr durch die Obrigkeıit
als durch die Untergebenen.

Die Studenten un: die Schüler ZU größten eıl 1n iıhren Vereinigungen
kommunistischer Führung organısiert, die ihrerseıits der internatiıonalen

kommunistischen Führung in Prag und Moskau untergeordnet WAar. Es gelang ZU

Teıl, die Schüler aller Grade VO  3 den Famılien un! den Schulen trennen,
W1e auch Eltern un Lehrer durch die Schüler auf die kommunistische Seite
locken Kurz VOTLT dem Sturz der Regierung Goulart veröftentlichten die Zeıtungen
eıne Erklärung der Intellektuellen Brasıliens, in der siıch diese als „Geistesarbeıiter“
in die Revolutionsfront einreihten. Darunter sind bekannte Namen finden
Schließlich sıch auch die Frauen der kommunistischen Führer .9 der
Politiker, der Intellektuellen und ein1ger Mılitärs. Der brasılianische KOommu-
nıstenführer Lu17z Carlos Prestes brüstete sıch in einem Fernsehprogramm
mı1t Anhängern Aaus$s dem Klerus.

Die Propaganda jef mIiIt allen Mitteln auf Hochtouren. ASt Tag und Nacht,
immer und überall Wr INnan dem psychologischen Trommelfeuer ansSgeESETZL, „die
Gewalt 1St schon in unseren Händen. Wır brauchen NUur noch die Regierung
übernehmen“. Damıt versuchte INan Kleinmütige gänzlich verschüchtern. Nach
anderwärts ewährtem Muster wurde der Leıitung des hıtzıgen Schwagers
des Präsidenten „Jango  R  > Leonel Brizola, die rohe Gewalttätigkeit durch die Bil-
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dung VO  e} „Elfergruppen“ organısıiert, kleine Stofßstrupps VO Fanatıikern, die
allem auch Todesandrohung bereit se1n mußten. Jede Gruppe hatte ihren
Führer un ıhre Aufgabe: besetzen, gefangennehmen, auch „umlegen“, besonders
1m Fall des Miıßlingens der Revolution, ohne Gnade, ohne „Sentimentalität“.
Die überraschende „weıße Revolution“ brachte die Listen der Gruppen w1e auch
die ihrer Opfer Aans Licht

Eıne Revolutionsmaschinerie ohnegleichen, wıissenschaftlich durchdacht, durch
viele erfolgreiche Versuche erprobt, stand bereit, auf eın friedliebendes, eher
ZUF. Freude ne1gendes und ogutgläubiges olk losgelassen werden. ber die Re-
volutionsmacher kannten die Brasılianer schlecht und begingen schwere psycholo-
yische Fehler, die alles scheitern ließen. Das olk Brasıliens hatte seinen ınn
bewahrt: seine Liebe ZUr Freıiheıit WAar größer als se1ine Liebe Zu Frieden! Seine
Geduld hatte schließlich ıhre Grenzen, besonders als es Gewalt spürte! Dıie ft_en-
sichtlichen Lügen und Widersprüche der kommunistischen Propaganda ZHUT Auf-
richtung des Paradıeses fanden auch be1 SoOgenanntenN Analphabeten eın Verständ-
IS Die die Regierung gerichtete Propaganda wurde ZW ar VO  5 der Regıie-
rung SOWeIlt w1e möglıch geknebelt eine Rundfunkbotschaft des „Kardinals
des Widerstandes“ VO  } Rıo de Janeıro, Jaıme de Barros Cämara, wurde VOI-

boten, aber trotzdem blieb S1e nıcht ohne Erfolg.
Schon Monate vorher hatte 1m Staat Mınas Geraes die Abhaltung eines kommu-

nıstischen Meetings öftentlichem Massenprotest geführt. Wenige Wochen spater
wollte sıch der künftige „Fidel Castro Brasıiliens“, Leonel Brizola, mMI1t der Ver-
anstaltung einer soz1al getLarnten Volksversammlung, aut der bekannte KOommun-
nısten reden sollten, rächen. Instinktiv merkte das Volk, melst einfache Menschen,
daß dabei seine Freiheıit, seine Religion, seine Famılıie un: se1ın
Vaterland 71INZ, und MmMIt eiınem heiligen Zorn vereinten sich Frauen, annn auch VO  3

ihren annern unterstutzt, mAT dem Rosenkranz 1n der Hand und ıhn laut betend,
un jagten ' Brizola un dessen Gefährten buchstäblich ' in die Flucht Die MI1t
Maschinengewehren ewaftneten Marınefüsiliere, die ıhm der Kriegsminister SCc-
geben hatte, konnten ıhm icht heltfen. So geschehen in Belo Horıizonte, aupt-
stadt VO  m} Mınas Geraes, 25 Februar 1964

Etwas Ahnliches ereignete sıch März 1n S20 Paulo Dort Abend
des 135 März ein1ıge Mitglieder einer Carıtasgruppe, darunter auch Krankenschwe-
StCIN; zusammengekommen. Unter dem Eindruck der VO Rundfunk übertrage-
NneCnNn „Volksversammlung“ in Rıo schlug Schwester Ana de Lourdes einen Sühneakt
VQ Joao Goulart hatte 1ın se1ner ede abfällige Bemerkungen ber den Rosen-
kranz gemacht und das Volk ahm ıhm das sehr übel Ehrfurcht un: Liebe ZUr

Mutter, un Zal JA Gottesmutter, 1St 1ın Brasılien Sanz allgemein absolute Ehren-
sache. Dıie Anregung der Schwester Ana wurde VO  } den wenıgen Anwesenden be-
geistert aufgenommen, und Marz, dem est des Joseph, sollte aut dem
riesigen Hauptplatz Paulos der Gottesmutter Sühne iın orm einer Kundgebung
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geleistet werden. Man mobilisierte katholische Ww1e auch andere éhristliche Vefeini—-

einem „Marsch der Famılie mit Gott für die Freiheit“, un März
bekannten 600 000 Menschen 1n voller Freiheit und Ordnung iıhren Glauben
Gott und eın freies Vaterland, und InNnan brauchte azu weder den Schutz VO  «}

Waffen, noch das Eingreifen der Pol:zel. Etwas VO Geist jener Versammlung 1St
AUuUSs den Schlußworten der feierlichen Proklamation der brasılianischen Frauen VO  ;

Paulo spuren: „Diese Natıon, die Gott uns yab, orofß un: wunderbar Ww1€e s1ie
iSt, äuft höchste Getahr. Wır erlaubten, daß Männer VO  a} unbegrenztem Ehrgeiz,
ohne christlichen Glauben un ohne Skrupel, olk 1Ns Elend sturzten, s1ie
ruınıerten HSGT Waırtschaft, stOorten unseren soz1alen Frieden und saten Hafß un:
Verzweiflung. Sie haben Land, UNSeTE Kırchen mit 1enern des Totalıtarıs-
INUus durchsetzt, der unls fremd 1St un alles ZzerstoOrt. Multter Gottes, behüte uns VOT

dem Schicksal un: dem Schmerz der unglücklichen Frauen VO  a} Kuba, Polen, Un-
arn un anderen versklavten Ländern!“ In den meisten oyroßen Stidten Brasıiliens
tolgten die Frauen dem Beispiel der Frauen S20 Paulos mıiıt Ühnlichen „Märschen
der Famıuılie MIt (Gott für die Freiheit“. Auf Goularts Wort, der Rosenkranz helfe
iıcht Z Lösung soz1aler Fragen, antwortefe das olk „Jedenfalls hılft CT, uns

VOor dem vottlosen und unmenschlichen Kommunismus bewahren.“
Wır haben Ursprung und Zweck dieser relig1ösen Volksbewegung nıcht hne

Grund MIt aller 1Ur möglıchen Klarheit herausgestellt; enn es fehlte iıcht
Versuchen, S1e als „kapıtalistisch“ un als „Mißbrauch der Religion“ herabzusetzen.
Von diesem kommunistischen anOver ließen sıch leider auch katholische und zle-
rikale Kreıse beeinflussen. ber das olk 1eß sıch in seinem untrüglichén Instinkt
iıcht beirren. Auch Drohungen und Anwendung VO  e} Gewalt diese Volks-
kundgebungen erfolglos un erbıtterten dıe öffentliche Meınung ur noch
mehr. Man 1e€ Brandstifter können polizeilicher und militärischer
Bedeckung frei arbeıten, aber die Feuerwehr steckt die Regierung 1Ns Gefängnis.“
Eın befreiender starker Wıind Sing durch Brasılien. Es Wr eın Erwachen, noch
zeıtig SCHNUß, den schon glimmenden Brand Öschen. Vielleicht hat eine DC-
WI1SSe natürliche Primitivität die Feinfühligkeit für Gefahr und Rettung begün-
stigt. Es Wr eine rechte Volkserhebung, eın Massenprotest den Versuch,
dem olk sein Liebstes nehmen: seine Freiheit, seine Religion, se1ne Familie
und se1n Vaterland. Es War w1e ein „Naturereign1s“, das 1ın Mınas Gerais, Aaus dem
auch der Held der brasılianischen Unabhängigkeitsbewegung, Tiradentes, sStammtTe,
Aaus dem Volke autbrach.

Dieser „ Tatsachenbericht“ könnte mehr der weniıger „gefärbt“ erscheinen. ber
eın anderer als der CUu«C Bundespräsident Marschall Castelo Branco betonte ın
Fernsehsendungen die Vereinigten Staaten w1e auch Deutschland: „Erst als
das olk schon aut der Straße WAal, folgte ıhm das Heer!“ Und Marschall Odilio
Denis ßT keinen Zweitel: „Was uns den Miınıiıstern des Heeres, der Marine und
der Luftwaffe) 1m August 1961 nıcht möglıch War die Amtseinsetzung Joa0 (3O0U»

Stimmen 176,
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larts verhindérn FAR® Besten Brasıliens weil uns der Widerhall 1m Volke
tehlte diesmal WAar esS möglich, den (unfähigen) Präsidenten abzusetzen, weıl
das olk N Panz oftenlichtlich wollte.“ Nach der brasılianischen Verfassung 1St 6S

Aufgabe des Heeres, dem olk Ordnung, Siıcherheit und Gesetz garantıeren.
Die höchsten Miılitärs hatten mehr als einmal Joao0 Goulart auf se1n verfassungs-
wıdriges Vorangehen MIt Freimut aufmerksam gemacht, wollte s1e nıcht hören
und hat die unliebsamen Mahner Ww1e Admiral Heck, General Bevilaqua verfolgt
un: e Ss1e inhaftieren.

Der Ex-Präsident blieb unbelehrbar. Auch einıge Zıvilıisten, Männer des Parla-
n  9 des Senats und der Kammer arntfen iıhn Aber er hörte lieber aut seine
FrOfe Umgebung, die celbst geschaften hatte. ber INan annn das Parlament als
ZdanNzZCS iıcht VO  e Schuld frei sprechen. Es ware se1ine Pflicht SCWESCNH, die ZESCTZ-
lıchen Mafßnahmen eiınen die Verfassung verletzenden Präsidenten AaANZU-

wenden, auch wenn dem Volk gegenüber noch eın ZEW1SSES Prestige vorschützte,
das ıhm bıs 7zuletzt hohe kırchliche Würdenträger als der rechtmäßigen Obrigkeıit
bezeigten.

So ahm das Mılıtär die Sache 1n die Hand In 2uUum Stunden hatten S1'
die Generäle mıiıt den Präsidenten der wichtigsten Staaten zusammengefunden und
efIztiten Goulart ab Es kam keinem Blutvergiefßen, alles Zing csehr schnell, da
sıch die Regierung und ıhre Anhänger ihres Sıeges vollkommen sıcher und
ın ihrer Überraschung keinen Wiıiderstand versuchten. Goulart hörte iıcht auf den
Rat seınes Schwagers Leonel Brizola und beugte sıch der Einsicht, daß selne Sache
verloren Wa  —$ Auft einer Pressekonferenz, dıe der Gouverneur VO  ; Guanabara 1n
Parıs hielt, konnte darauf hinweısen, daß dıe brasılianısche Revolution weder
Guillotinen noch Erschießungswände (in uba paredönes) noch Galgen aufgerich-
tet habe.

Eıne YEW1SSE Linkspresse 111 die Welt glauben machen, da{fß S sich be1i der bra-
silianıschen Revolution eınen Putsch ehrgeiziger, reaktionärer Militärs gehan-
delt habe, dıe sıch SCHCH jeden Fortschritt auf sozialem Gebiet gesträubt hätten.
Das 1St ach dem eindeutigen Zeugn1s der Dokumente ıcht der Fall Vielmehr
sollten wirtschaftlicher Ruin un Bestechung Brasılien einem Opfter des Kom-
MUN1ISMUS machen. Da{iß 1eSs icht gelungen 1St, da{fß vielmehr Brasılien wıieder den
Weg echt un: (jesetz eingeschlagen hat, 1St allein der Revolution VO Aprıil
1964 verdanken.

Freilich 1St die oroße natıonale Frage erst noch lösen: die soz1iale Gerechtigkeit.
Es zibt 1ın Brasıilien große Unterschiede: der Kultur, der Wırtschaft, der soz1alen
Stellung. Es ware vereintacht behaupten, all diese Unterschiede selen
gerecht. Gerade 1n Brasılien, der Inıtıatıve und Energıe des einzelnen noch
oroße Möglıchkeıiten oftenstehen, können grofße Unterschiede entstehen, die noch
nıcht hne weıteres als „ungerecht“ bezeichnet werden können. ber 6S ann eın



Wird Brasilien seine Freiheit behaupten?
Zweıftel se1n, daß ın Brasilien Wohlstand und Reichtum auch auf weniger korrek-
tfen egen, Ja durch Gewalt un Unrecht zustandekamen. Hıer gilt 6S aAanNnZuUseELZeN,
auf dem Weg gesetzlicher Mafßnahmen und iıcht wıllkürlicher Gewalt.

Fragen dıe Zukunft

Da die brasılianische Revolution iıcht eigentlich explosiv WAafr, W1e Revo-
lutionen vewÖhnliıch sind, 1St 6S schwer VOFausZusagen, wohin diese Revolution
schließlich führen WIırd. Ihre Ziele nd bleiben klar Rückkehr Gesetz
un Ordnung, Befreiung Von der rohenden Gefahr der Bolschewisierung, das
Absetzen einer Regierung, dıe daran WAar, Brasılien zZz.u seinem eigenen Unglück
un z Schaden der Panzen demokratischen Welt den gottlosen Kommun1s-
INUS en. Dieses und wesentliche Ziel 1st erreicht.. Jetzt handelt b sıch
darum, ob die Cecue Regierung stark iSt; die Fragen beantworten und die
Probleme lösen, die sıch allenthalben nach innen und außen erheben. An dem

Wıiıllen und der Fähigkeit der Regierung Castelo Branco besteht eın Zweıi-
fel Zehn Monate ruhigen un testen Handelns beweisen das

Eıne Menge solcher Fragen drängen sıch auf Wıird die Regierung die Versuche
der Rückkehr ZUE Subversion niederschlagen können? Ausgewiesene und geflohene
rotfe und rötliche Brasılianer planen dem Vernehmen ach 1m nahen Uruguay eine
kommunistische Invasıon. Da 6S der Regierung wıderstand, die Korruption mMI1t
Gewalt beseitigen die korrupten Elemente „umzulegen“), bleibt eın zewlsser
Hang ZUur Anarchie bestehen. Die Regierung hat eindeutige Beweise der „Austerity“
gegeben; doch 1ın andern Punkten hat S1e sıch nachgiebig geze1igt un ıhr An-
sehen kompromaittiert. So hat N im olk böses Blut gemacht, daß die Besoldung
für AÄArmee un: Parlament bedeutend erhöht worden 1St. Wıiırd die Regierung ZW1-
schen Art und weıch die Mıiıtte halten wıssen? Es spricht für S1€, dafß INa  a}
ıhr beides vorwirft.

ine weıtere schicksalhafte rage Wırd die Regierung stark se1n, dem
unmenschlichen Räuberkapitalismus das Handwerk legen? Als die Einführung
des Kommunısmus VOT der Tur stand, wurden die Kapıtalisten ın Handel un:
Industrie, die Grundbesitzer un ı1ehzüchter cehr kleinlaut un bescheiden. Nun,

die Getahr gebannt 1ISt, werden die meısten damals gemachten Versprechungen
VETBESSCNH. Doch Castelo Branco führt MIt iester Hand die ın Aussicht gestellten
Reformen, VOrTr allem die Landverteilung, durch Weiter: wird 6S der Regierung
gelingen, die Preistreiberei nıederzuhalten? Wırd s1e die tatsächliche Beobachtung
der Steuergesetze durchsetzen können und den hohen Übergewinnen begegnen
können? Der Steuerbetrag steigt auf unheimliche Summen.

Um auch den Schein eıner Diktatur vermeıden, lıeßen die Miılıtärs die Parla-
bestehen un: zıiehen S1e Zivilisten /AÄBRE Mıtarbeit der Regierung heran.

Die Frage 1St aber, ob S1e 1n ıhnen nach al den Jahflren des Sd11endrians un der
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Korruption wirklich zuverlässige Mitarbeiter gewinnen. Denn es gilt, den Ver-
suchungen der Verwaltung e1nes reichen Landes widerstehen. Das aber geht
nıcht hne Erziehung Moral un Vaterlandsliebe, der 65 in der Vergangen-
eit allzuoft gefehlt hat Dafür wird die Regierung den Murt ZUur Unpopularıtät
aufbringen mussen gegenüber eiınem VOoO  a} Demagogen verwöhnten Volk: unbe-
kümmert den Lügen- und Verleumdungsfeldzug der un: rötlichen Welt-
propaganda, 1in die möglicherweise selbst Katholiken MIit einstiımmen. In den kur-
zen onaten seiner Amtswaltung hat Castelo Branco eiıne welse (fast möchte INa  3

‚unmilitärische“) Maßßhaltung, eine ruhige Festigkeit un Treue den
christlich-demokratischen Prinzıpien den Tag gelegt, die Brasıilien un der Welt
rund Hoffnung und Zuversicht geben.

Brasılien annn die Lösung aller anstehenden Fragen ıcht allein finden, da 65

Wirt;d1;:tfllid1 VOTFerst schwach IST- Es braucht die Unterstützung VO  w außen, eine
Ainanziıelle Unterstützung, aber auch eine moralische: enn CS hat auch seinerselts
der Welt eınen Dienst geleistet, ındem 65 verhindert hat, da{fß sıch der Kommunis-
1LL11US des größten Staates des lateinamerikanıschen Kontinentes bemächtigen konnte.

Um eiıne bessere Vermögenspolitik
Felix LÖöwensteın 5 J]

Am November 1964 hat die Bundesregierung den Entwurt für eın „Zweıtes
(zesetz A RE Förderung der Vermögensbildung der Arbeitnehmer“ vorgelegt. Da 6S

sıch bei diesem Entwurf eine Ma{fßhnahme handelt, der eine weitreichendere Be-

deutung zukommt als manchen anderen sozialpolıtischen Gesetzen, se1 versucht,
hier auch für solche, dıe MIt der aterie weniıger sind, urz darzulegen,

es be] diesem Gesetzentwurt eigentlich geht un W as VO  e} den verschiede-
nen FEinwänden halten 1St, dıe 1m Lauf der Diskussion vorgebracht wurden oder
och werden.

1as Problem

Eıner der Züge, dıe unseIre heutige Wirtschaftsweise kennzeichnen un die ayıl
beigetragen haben, S1e als „Kapıtalismus“ bezeichnen, ISt. da{ß 1ın ıhr nıcht mehr
jeder einzelne mM1 seinen eigenen Produktionsgütern (seinem eigenen Hof, se1iner


